
Frida Fröhlich @ Ellen Winter

Im Glücksmobil zu mir nach Hause

 

Es geht um Dich Es geht um mich. Es geht um uns.

Es geht um nichts. Es geht um alles

Es geht ums Leben. Es geht um den Tod.

Es geht um Normalität.

Um Natürlichkeit.

Um außen und innen und zwischendrin.

Es geht um schwarz und weiß und den Regenbogen.

Es geht um Tränen. Lachend. Weinend.

Es geht um das, was da ist.

Immer.

Es geht um Intensität.

Es geht darum, ins Jetzt zu reisen.

Kurzzusammenfassung Buchrückseite

2 Frauen.

Frida und Ellen.

Freundinnen.

Kolleginnen.

Mit unterschiedlichen Leben.

Frida: ein Leben zwischen Windelwechseln, Schlafentzug, Ehefrauen-Klagen und 

ambitionierter Ich-Suche.

Ellen: ein Leben zwischen Doktorarbeit, Shetlandponys, Apfelkuchenbacken und 

Wohnungsveränderungswünschen.

Was sie vereint:

die Lust am Schreiben.

Die Lust, sich Gedanken über sich selbst und die Welt zu machen.

Sie begegnen sich per email.

Und irgendwann verschmilzt, was sie sich schreiben…
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Klappentext

Frauen, Lust und Wahrheit

Die innere Reise einer Frau zu sich selbst

Frida spürt, dass etwas in ihrem Leben nicht mehr stimmt.

Nach außen scheint alles richtig: Beziehung, Familie, Verantwortung.

Doch irgendwo zwischen Alltag, Erwartungen und Nähe ist etwas verloren gegangen 

– ihre Lust, ihre Wahrheit, ihre eigene Stimme.

Sie beginnt zu schreiben.

Über Frauen und Männer.

Über Liebe, Sexualität und die vielen Missverständnisse zwischen ihnen.

Über Scham, Sehnsucht und die leise Frage, warum so viele Frauen irgendwann den

Zugang zu sich selbst verlieren.

Während sie schreibt, geschieht etwas Unerwartetes:

Eine Stimme beginnt zu antworten.

Nicht von außen.

Sondern aus ihr selbst.

Es entsteht ein Gespräch – ehrlich, mutig und manchmal unbequem – über 

Weiblichkeit, Beziehungen, Mutterschaft und die tiefe Sehnsucht nach echter 

Verbindung.

Schritt für Schritt entdeckt Frida, dass die Antworten, nach denen sie gesucht hat, 

längst in ihr lagen.

Frauen, Lust und Wahrheit ist ein literarischer Dialog über das Leben – und eine 

Einladung an jede Frau, der eigenen inneren Stimme wieder zu vertrauen.

Ein Buch über Lust, Liebe und die stille Kraft der Wahrheit.
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Einleitung

Manchmal beginnt eine Veränderung nicht mit einem großen Ereignis.

Nicht mit einer Krise, nicht mit einem Paukenschlag, nicht mit einem Moment, in dem

das Leben plötzlich auseinanderfällt.

Manchmal beginnt sie ganz leise.

Mit einem Gefühl.

Ein Gefühl, das sich nicht genau benennen lässt.

Ein leiser Druck irgendwo zwischen Herz und Bauch.

Ein Gedanke, der immer wieder auftaucht und sich doch nicht ganz greifen lässt.

Frida spürt dieses Gefühl schon lange.

Von außen sieht ihr Leben richtig aus.

Vielleicht sogar beneidenswert.

Es gibt Liebe.

Es gibt Familie.

Es gibt Nähe, Verantwortung, Alltag – all die Dinge, von denen man glaubt, sie 

müssten ein erfülltes Leben ausmachen.

Und doch ist da etwas.

Ein kaum hörbares Flüstern.

Eine Frage.

Warum fühlt sich so vieles richtig an – und gleichzeitig nicht ganz wahr?

Warum wird Nähe manchmal schwer, obwohl wir uns doch genau danach sehnen?

Warum sprechen wir über so vieles – nur nicht über das, was uns wirklich bewegt?

Frida beginnt zu schreiben.

Nicht, weil sie Antworten hat.

Sondern weil sie Fragen hat.

Sie schreibt über Beziehungen.

Über Männer.

Über Körper.

Über Lust und Scham.
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Über das Muttersein.

Über die vielen Rollen, die Frauen heute tragen.

Und während sie schreibt, geschieht etwas Unerwartetes.

Etwas beginnt zu antworten.

Zuerst ist es kaum mehr als ein Gedanke.

Eine leise Gegenfrage.

Eine andere Perspektive.

Dann wird die Stimme klarer.

Nicht laut.

Nicht belehrend.

Eher wie eine Erinnerung.

Als würde etwas in ihr selbst sagen:

Du weißt mehr, als du glaubst.

Was folgt, ist ein Gespräch.

Ein Gespräch über Liebe.

Über Wahrheit.

Über Weiblichkeit.

Über die vielen Missverständnisse zwischen Männern und Frauen.

Vor allem aber ist es ein Gespräch über eines:

Die Rückkehr zu sich selbst.

Frida ist keine einzelne Frau.

Sie ist viele Frauen.

Vielleicht ist sie auch ein bisschen jede von uns.

Dieses Buch ist kein Ratgeber.

Es ist keine Anleitung und kein Versuch, Antworten vorzuschreiben.

Es ist eine Reise.

Eine Reise durch Fragen, Zweifel, Sehnsüchte und Erkenntnisse.

Eine Reise zu Lust, Wahrheit und zu jener Stimme, die in jeder Frau lebt – auch 

wenn wir oft vergessen haben, ihr zuzuhören.
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Vielleicht kennst du sie.

Vielleicht hast du sie schon einmal gehört.

Ganz leise.

Zwischen zwei Gedanken.

Vielleicht ist dieses Buch einfach eine Einladung, ihr wieder zuzuhören.

Kapitel 1: Erziehungs-Geschenke

Brauchen wir eigentlich nicht ein anderes Wort für Erziehung?

Er-Ziehen.

Weg vom Ziehen!?

 

Sollten wir das Wort Er-ziehen ersetzen?

 

Er-ziehen

meint

Er-mutigen.

 

Wäre Er-mutigen also das passendere Wort?

Es gibt kein anderes Wort für Erziehen, weil es den Zustand nicht gibt.

Deswegen gibt es auch nichts zu ersetzen.

Es gibt kein Ziehen. Ihr seid nicht da, wohin die Kinder wachsen werden. Ihr steht 

ganz woanders. Deswegen könnt ihr sie nicht ziehen. Ziehen bedeutet, ich bin weiter,

ich bin dort, wo der andere hin soll. Der andere soll weder, noch soll er dahin, wo ihr 

seid. Es sind völlig andere Plätze, Zeitintervalle, von denen wir sprechen. Die Kinder 

stehen vor euch, nicht hinter euch.

Wollt ihr gezogen werden? Wie ist es, gezogen zu werden? Ist das schön? Macht 

das Freude?

Vielleicht wäre es angebrachter, sie ziehen zu lassen? In ihr Leben?
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Es bedarf einer Führung, eines Rahmens. Und die Straße darf breit genug sein, für 

alles, was der kleine Mensch in seiner weichen Seele fühlt und zart nach außen 

tragen möchte.

Lebens-Raum, den dürft ihr schaffen. Helle, lichte Hoffnungsräume. Für ein besseres

Miteinander. Wohlwollen. Lebt ihnen Frieden vor. Der Frieden beginnt im Ich. Geht 

weiter im Ich.

Stiftet Frieden. Lacht viel mit ihnen. Steckt sie an mit einer Leichtigkeit, die sie durch

´s Leben tragen wird.

Wie könnten wir es nennen? Dieses Konstrukt von Zusammenleben mit einem 

wachsenden Menschen, der aus uns gekommen ist.

Das Wichtigste und Schwerste ist das Vor-Leben, das Integriertsein mit Sich, seinem 

Leben, seinem Herzen, in seinem Leben bleiben. Sich nicht auf die Kinder zu legen, 

ihnen die Luft abzudrücken, alle eigenen Illusionen auf sie abzuwälzen und sie zum 

kleinen ICH, das besser gelingt...hoffentlich, weil Frust übers eigene Leben....zu 

machen.

Lasst sie in Ruhe kommen, sie zeigen und wissen, was sie machen und lernen 

wollen. Bleibt beobachtend und dann unterstützend, wenn der Impuls aus dem Kind 

kommt.

Ja, ermutigt sie, nur nicht zu viel. Überspannt es nicht mit Lob und Mut.

Vielleicht ist Mut nicht das Thema des Kindes. Haltet euch fern davon, dem Kind eure

Themen einzureden.

Kinder sind mutig. Sehr mutig. So mutig, dass einem älteren Menschen eher die 

Spucke wegbleibt und er sich fürchtet.

In Ruhe lassen. Liebend ihnen die Welt zeigen, immer mit dem Wissen, dass es nur 

der Blick aus den eigenen zwei Augen ist.

Nicht mehr und nicht weniger.

Aufhören zu glauben, wir würden die Wahrheit kennen (unsere ja und das ist auch 

fraglich, aber die der Kinder nicht) und uns der unvermeidbaren Wirkung unseres 

Seins bewusst werden. Meidet die Angst, den Engezustand.

Es ist, wie es ist.

Nehmt es leicht. Ihr werdet am Schluss keine Auszeichnung bekommen, dass ihr es 
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euch besonders schwer und besorgt gemacht habt. Hört auch, eifrig die tollsten, 

unterstützendsten Eltern gewesen zu sein.

Das Leben strebt nach Wachstum, Expansion, Veränderung. Nicht wegen Euch. 

Sondern wegen seines eigenen Willens.

Die Kinder werden groß, werden ihre Probleme mit Euch haben. Und ihr mit ihnen. 

Versucht nicht, das heute zu vermeiden. Seid jetzt erwachte, größere Menschen, bei 

denen sie leben. Seid milde, lieb und friedvoll mit ihnen.

Ihr seht auch nur Ausschnitte. Wie jeder Mensch.

Die Zukunft kommt oder auch nicht. Das ist einerlei. Geht zurück zum Jetzt.

Hier ist es möglich, Euch zu verändern. Euren Blick, euer Wort, euer Verhalten, euer 

Sprechen mit anderen Müttern über die Kinder und die Männer.

Bleibt friedvoll. Würdet ihr wollen, dass so, wie ihr sprecht, über Euch gesprochen 

wird? Fragt Euch das.

Übt weiter. Und weiter.

Alles ist Übung. Bis zum Schluss.

Liebt und lebt euer eigenes Leben. Die Kinder sind da. Eine Weile. Tage, Monate, 

Jahre. Dann gehen sie. Verlassen Euch, das Elternhaus. Füllt jetzt auch euer Leben. 

Seid glückliche Erwachsene, das ist das größte Geschenk an eure Kinder.

Ankommen ist immer und nie möglich. Der Ziel ist das Weg und der Weg ist das Ziel.

Es gibt beide, so wenig und so viel es beide nicht gibt.

Wo wollt ihr hin? Wenn ihr euch beeilt? Ganz viel tun wollt? Glaubt, tun zu müssen?

Zur Liebe wollen wir.

Und haben noch nicht gefunden, wo wir sie sehen können.

Und sehen noch nicht, wo wir sie finden können.

Wir gehen ins Außen.

Vermuten sie dort.

Beeilen uns.

Damit sie nicht weg ist bevor wir dort sind.

Die Liebe ist nicht weg. Wo soll sie denn sein? Und wo soll sie hin?
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Mir ist es klar, dass die Liebe nicht weg ist.

Aber die Selbstliebe ist manchmal unauffindbar.

Kein Zugang.

Türe zu.

Bzw. ist sie vielleicht nicht "manchmal" unauffindbar.

Sondern "lange Zeit".

Wir machen uns auf den Weg, um sie zu finden.

Wenn sie weg wäre, würde das ja bedeuten, es gibt zu wenig, oder nur temporär 

oder sie ist

verschieb- und verpassbar. Das ist falsch.

Es funktioniert nicht. Seinem Schatten läuft man nicht davon. Genauso wenig der 

Liebe.

Bleibt mal stehen und wundert Euch. Ihr seid absolut liebenswert JETZT.

Es bedarf keiner Verbesserung, keinem Tuning, keinem Mehr. Es reicht vollkommen.

Glück ist JETZT.

Reduziert und macht mehr Qualität, statt Quantität. In Ruhe mit einem Kind Zahlen 

zu lernen, das Abwiegen von Mehl zu zeigen, ist weniger spektakulär und doch wert-

voller vielleicht als ein weiterer Termin in Kletterhalle, Schwimmbad, etc.

Lasst sie Plätzchen backen, Eier aufschlagen, Chemieversuche machen, zeigt ihnen,

dass Lesen und Rechnen im Leben toll sind und ihnen vieles möglich machen.

Tragt es ins Leben.

Schenkt ihnen Wertschätzung über´s eigene Leben, den eigenen Körper, für die 

Natur, die Tiere, Pflanzen. Helft und begleitet sie auf dem Weg zur Wahrheit ihres 

eigenen, wilden Herzens.

Bleibt Entdecker, Abenteurer. Freut Euch, diesen Menschen getroffen zu haben und 

ihn kennenlernen zu dürfen.

Das Leben will leben.

Verstehst Du, was ich meine?
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Na klar weiß ich wie Du das meinst.

Es ist als seien diese Zeilen aus mir herausgekommen.

Just gestern fiel mir das Wort Er-mutigen wieder ein.

Da hatte ich doch mal einen Vorschlag gemacht.

Er-mutigen.

Wie unpassend.

Unsere Kinder haben ja alleine durch ihre Entscheidung mal wieder eine Runde hier 

auf Erden zu drehen, Mut bewiesen.

Auch bei der Geburt waren sie mutig.

Diese Enge des Geburtskanals.

Dafür muss man erstmal bereit sein.

Er-Mutigen würde ja auch bedeuten, dass wir mutiger sind als sie.

Nanana.

Danke für Deinen Input diesbezüglich!

Überspannt es nicht mit Lob und Mut.

Das ist leicht gesagt.

Es leuchtet mir auf Anhieb ein.

Aber es ist noch ein Weg für uns, das umzusetzen.

Kapitel 2: Frauen-Räume

Es bringt mich auf ein weiteres Thema.

Ich würde mir wünschen, dass Du all das noch mehr ver-weltlichst.

So langsam fallen uns Frauen die Themen auf dem Spielplatz weg.

Unsere Männer sollen es nicht mehr sein.

Ja, ich weiß, Du meinst die Art und Weise.

Und wie sieht der Kontakt mit unseren Kindern aus, wenn wir sie nicht mit Lob und 

Anerkennung überhäufen sollen und auch nicht das mutig-sein in den Mittelpunkt 

stellen sollen?
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Ich sehe den Zenit als überschritten an.

Unsere Kinder haben sich daran gewöhnt.

An unsere Rund-um-die-Uhr-Push-Pädagogik.

Daran, dass sie uns zu jedem Zeitpunkt in unseren Unterhaltungen stören dürfen.

Weil sie die Nummer 1 sind.

Weil es ach so schön und super ist, wenn sie zum 400. Mal alleine die Rutsche 

runtersausen.

Wir unterbrechen unser Gespräch.

Und bejubeln sie.

Viel zu sehr sind wir zu Muttertieren geworden.

Die Kinder an 1. Stelle.

Zu jedem Zeitpunkt.

Immer.

Sogar, wenn wir mal in ein Gespräch eintauchen könnten.

Na gut, ich übertreibe.

Dennoch lässt sich das beobachten.

Dass Mamas die Macht abgegeben haben.

Und so viel geben, dass sie sich selbst für lange Zeit abgeben.

Und Kinder sich von der Aufmerksamkeit der Mutter abhängig machen.

Immer in Sicherheit verpackt.

Vermeintlich.

Unser eigenes Leben leben.

Was wäre passend zu meiner Beschreibung hierzu der erste ganz praktische Schritt?

Meiner Ansicht nach: Grenzen.

Grenzen gegenüber den Kindern.

Gerne sichtbar in den Sand rund um die Bank gezeichnet.

Jetzt ist Mamazeit.

Ein flexibler Strich.

Im Sand.

Mal verhilft ein Windhauch zu mehr Freiheit der Mamas.

Mal zu mehr Freiheit der Kinder.

Es regieren Leichtigkeit und Freude.

Dennoch Abgrenzung und Klarheit.

Nicht Mamazeiten.
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Frauenzeiten.

Wir sind nicht nur als Mütter auf dem Spielplatz.

Auch als Frauen.

Vor allem als Frauen.

Was meinst Du?

Frauen, Frauen, Frauen.

Das wart ihr, das seid ihr, das werdet ihr sein.

Mit und ohne Kinder.

Das ist eure Essenz

Es geht auch um die selbst gezogene(n) Grenzen.

Oftmals kann man sicherlich auch sagen: selbst auferlegte(n).

Wir leben das Einssein noch nicht.

Gehen wir nochmal zu dem praktischen Beispiel zu Beginn unserer Konversation.

Frauen nach der Geburt.

Es geht darum, uns zu erlauben, uns abzu-grenzen.

Richtig?

Uns zurückzuziehen.

Uns die Zeit nehmen, uns auf uns selbst zu besinnen.

Aus der Zweisamkeit mit dem Baby wieder ein Stück Einsamkeit werden zu lassen.

Nicht negativ konnotiert.

Wieder eins werden.

Im Zweisein.

?
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Ja, ihr dürft euch alles erlauben.

Wie ihr es kommuniziert, ist etwas anderes und was der andere macht damit, ist und 

bleibt seins.

Es ist eine Fähigkeit, die Probleme der anderen nicht zu seinen eigenen zu machen.

Eine Geburt ist ein gewaltiges Ereignis. Jede Anstrengung bedarf Erholung danach.

Das ist ein völlig natürlicher, balancierender Zustand.

Und weit weg von Pathologie, Kranksein.

Im Leben geht es meiner Beobachtung nach um viel um Druck.

Ich möchte fast schreien:

Frauen, nehmt Euch Euren Druck.

Wartet nicht darauf, ihn Euch nehmen zu lassen.

Nehmt ihn Euch selbst.

Das ist auch das, was Du mit Wohin wollt ihr? Immer schneller? ansprachst.

Wir sind dran.

Aktiv.

Mit dem Strom schwimmen.

OK.

Aber selbst das Ziel bestimmen.
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Kapitel 3: Neidfreie-Mütterzeiten

Was denkst Du: sind wir wirklich schon bereit, uns jeden Tag auf dem Spielplatz über

die Erfolge unserer Männer, Kinder und unsere eigenen auszutauschen?

Über unser Glück?

Unsere Leichtigkeit?

Unsere Schönheit?

Unser Wohlgefühl?

Ich meine das Konkurrenzdenken.

Den Neid.

Haben wir beides schon überwunden?

So dass wir uns aus ganzem Herzen füreinander freuen können?

Für den Weg der anderen?

Sind unsere Herzen denn schon offen füreinander?

Manche freuen sich für einen selbst mit.

Andere sehen es skeptisch.

Wenn man nicht jammert und klagt.

Das Leben fast immer gesund, sonnig, energiegeladen ist.

Ihr seid bereit.

Zweifellos.

Auf geht's

Der Haken ist: es gibt keinen :)

Bloß kein Haar in die Suppe schmeißen, nur um die Suche erfolgreicher zu 

machen ;)

Je mehr ihr euch auf euch konzentriert, euer Leben annehmt und lebt umso weniger 

Neid wird wachsen können.

Neid ist auch nur ein Gefühl. Er zeigt euch, was ihr für euch auch gerne hättet. Was 

kreiert Neid?
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Was möchtest Du auch tun, haben, können? Dann tu, habe, könne es.....Sieh ihn als 

Wegweiser, den Neid.

Die Herzen waren nie das Problem. Die sind und waren frei und offen.

Das Ego ist es, das dazwischen funkt. Nicht das Herz.

Im Leben ist es nicht wie auf einem Markt. Es gibt keine Schlussstunde, keinen 

Ausverkauf.

Jeder kann und darf alles haben. Glück und Erfolg sind grenzenlos.

Je mehr ihr andere unterstützt, umso weiter werdet ihr selbst kommen.

Der andere ist ein anderes Du selbst.

Kapitel 4: Menschens-Kinder

Es sprudelt gerade so sehr bei mir.

Um 5:53 notierte ich auf einen Zettel am Wickeltisch:

Lieber Gott, ich bitte Dich um eine Nacht in der unsere Tochter mehr als 2-3 Stunden 

am Stück schläft, so dass ich mal wieder ausgeschlafen und noch aufnahmebereiter 

bin.

Da fängt es schon an.

"Unsere“ Tochter.

Das erinnert mich an die Tendenz einiger (vieler) Mütter, von meiner Tochter / 

meinem Sohn zu sprechen.

Da denke ich an Khalil Gibran.

"Eure Kinder sind nicht Euer Besitz. Sie sind die Söhne und Töchter der Sehnsucht 

nach uns selbst.

Sie kommen durch Euch. Aber nicht von Euch. Ihr könnt ihnen Eure Liebe geben. 

Aber nicht Eure Gedanken.

Denn sie haben ihre eigenen Gedanken.

Ihr könnt ihren Körpern ein Zuhause geben.

Aber nicht ihren Seelen.

Denn ihre Seelen wohnen in dem Haus von morgen.
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Das ihr nicht besuchen könnt.

Nicht einmal in Euren Träumen."

Bis hierhin kann ich es auswendig.

Es hing in meiner Kindheit auf unserem Klo.

Wir brauchen das.

„Meine / unsere Tochter / mein / unser Sohn.“

Das ist weltlich.

Was sonst könnten wir sagen?

Was noch auffällt: Warum sprechen wir von meiner Tochter / meinem Sohn?

Wo bleiben da die Männer?

Ich denke wenn wir es schon in dieser Form aussprechen, sollten wir achtsam damit 

umgehen.

Achten.

Die Männer.

"Unsere" Männer.

Wenn, dann ist es "unser" Sohn.

"Unsere" Tochter.

Trennung / Scheidung hin oder her.

Wir sitzen gemeinsam mit "unseren" Männern in dem Boot.

Es könnte sich gut anfühlen.

Gemeinsam.

Ausgeglichen.

Eine gemeinsame Schale außen rum.

Auf hoher See.

Die Erdung übers Wasser.

Die Himmelung über die Segel.

Das könnte eine Sicherheits-spendende Angelegenheit sein.

Wenn wir uns darauf einließen.

Sicherheit.

Das stete Ziel unserer steten Suche.

Lasst es uns verändern.

Der Zeitpunkt ist jetzt.

Sprudel weiter. Es gibt kein Gegeneinander. Es ist ein Miteinander, ein 

Ineinanderfließen, wie zwei Flüsse, die sich begegnen, die Wassertropfen tauschen, 
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zu einem werden. Lass Dich los.

Zu deinem Schlafentzug. Wünsche dir das, was du hast. Die Müdigkeit, die 

nächtlichen Wachen bei und mit deiner Tochter machen dich sensibel, Müdigkeit 

macht den Außenputz dünn. Das ist auch eine besonders wertvolle Zeit der 

Aufnahme, der Durchlässigkeit. Es geht nicht darum, in sterilen Laborbedingungen 

ein Buch zu schreiben. Das Leben schreibt das Buch. Es bringt dich zu den Lebens-

Fragen, da draußen. Das, was Dich umtreibt.

Der Schlafentzug bringt dich in gewisse Zustände, die gerade so einfacher zu 

erreichen sind. Nimm es an. Wünsche dir das, was Du hast. Werde glücklich mit 

dem, was ist.

Frage die Sterne, nachts, frage deine Tränen, deine Verzweiflung, deinen Groll, dein 

Genervtsein, dein Glück, alles, wenn es sich vermischt. Versuche, dir die IST-

Situation angenehm zu machen, dich nicht dafür zu bestrafen, dass die Situation ist, 

wie sie ist. Versorge auch dich gut, vor allem wenn Du viel müde bist. Pflanze 

Schönes in deinen Tag, in deine Nacht. Was auch immer. Lyrik, Musik, Tee, 

Wärmflasche, Duftlampe. Es kommen andere Zeiten. Ganz sicher. Und dann wirst 

Du auch gut ausgeschlafen in diese Zustände gehen können. Mühelos.

Nutze die dünne Haut zur Überbrückung der Welten.

Widerstand will schlafen.

Die Frage nach MEIN und DEIN ist interessant.

Wie geht es weiter, wenn wir die Frage ausweiten, auf alles, auf Besitz? Auf Wissen?

Auf Eigentum? Was gehört wirklich mir?!

Es stimmt vielleicht beides, es ist DEINE und SEINE und EURE Tochter. Und sie hat 

einen Namen. Auch den habt ihr gewählt.

Wie frei ist dieser Mensch wirklich?

Es ist auch schön für einen Menschen, zugehörig zu sein. Wenn ihr das MEIN und 

UNSER mit der richtigen Geisteshaltung sprecht, ist es für einen Menschen völlig in 

Ordnung.

Ihr bekommt einen anderen Zugang, wenn ihr MEIN sagt. Es tritt heraus aus dem 

Kollektiv. Für gewisse Momente ist es vermutlich wichtig und richtig, das so zu 

formulieren.

Weil ihr euch direkt damit in Beziehung setzt und die Chance verliert, ins Kollektiv 

abzutauchen (was schon bei zwei Personen die Gefahr ist).

Ja, auch ich bin Khalil Gibran sehr nahe. Es ist wunderwunderbar, was er 
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geschrieben hat. Lasst euch da leiten. Formt es. Kocht Neues mit dem Wissen.

Wir erfinden das Rad nicht neu.

Es ist alles da.

In Euch.

Darum geht es.

Nicht belehrt zu werden.

Sondern Du zu werden.

Ihr zu werden.

Es ist ein Austausch, ein Miteinander, ein Gleichberechtigtsein.

Glück hat nichts mit glücklich sein zu tun. Das ist wichtig. Das möchte ich Euch 

sagen.

Kapitel 5: Glücks-Wege

Glück hat nichts mit glücklich sein zu tun. Das ist wichtig. Das möchte ich Euch 

sagen.

Das sagst Du schon zum zweiten Mal :-)

Kannst Du da noch ein, zwei praxisnahe Hinweise geben?

Ein Beispiel: dir geht es schlecht. Und wenn du es als erlebenswert und wichtig emp-

findest, kann es dich glücklich machen, dass Du ungute Umstände erlebst.

Glück ist ein unangreifbarer Zustand am Boden eines Sees, der ruhig bleibt auch 

wenn die oberflächlichen Wasserschichten aufgepeitscht werden.
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Kapitel 6: Mutter-(T)Räume 1

 

Unsere kleine Zaubermaus schlief heute von 10-3 Uhr durch.

Auf meinem Bauch.

Dann trank sie und schlief in ihrem Bettchen bis um 5.

Sehr erholsam.

Danke.

 

Seit 5 ist sie fröhlich lachend hier unterwegs.

Liegt nun im Tipi ihres Bruders und freut sich einfach des Lebens, so scheint es.

 

Sie ermöglicht mir das frühe Schreiben.

Danke, Maus.

Wenn wir morgens um 5 aufwachen, sprudelt mail für mail gedanklich aus mir heraus

an Dich.

Da wünschte ich mir heute Morgen die Telepathie.

Aber dann wäre das schriftliche Konservieren schwierig.

 

Was wir zeigen:

Wir sind produktiv, tauschen uns aus, füllen Seite für Seite, klären Frage um Frage.

Unabhängig von Zeit(mangel), Müdigkeit und anderen Eventualitäten.

Es ist möglich.

Alles ist möglich.

Egal wie viel und wie lange man am Stück schläft.

Mit Hilfe des Glaubens.

An Dich.

An mich.

 

Ein Geschenk.

An dieser Stelle passt es auch, über unser Gewissen zu schreiben.

Das ist es, was uns oft davon abhält, unsere Kraft ins Leben zu bringen.
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Meinst Du nicht auch?

Weil wir unsere Projekte bestimmten Dingen vorziehen.

Weil wir unsere Projekte manchmal unseren Kindern vorziehen.

Aber ist es nicht so, dass unsere Kinder unsere Projekte unterstützen, wenn ihr 

Liebestank grundsätzlich ganz von uns gefüllt ist?

Ist es nicht so, dass sie davon profitieren, wenn wir unser eigenes Leben (auch) 

leben?

!

Ich nehme mir den Raum.

Und ich fühle mich gut dabei.

Ge-Wissen.

Ich weiß, dass es für meine Kinder gut ist.

Sie unterstützen mich dabei.

Warum sonst sollte meine Tochter um 5 Uhr morgens fröhlich aufwachen und mir 

aufzeigen, dass jetzt produktiver Tagesbeginn ist? ;-)

Ja. Das war es.

Loslassen von dem, was angeblich hindert.

Dann kann es gehen und sich verändern.

Dann denkst und fühlst Du anders und weckst deine Tochter nicht mit dem

Bittewachnichtauf-Gedanken auf.

Es fühlt sich übrigens gut an, meine Tochter zu schreiben.

Mich hier locker zu machen.

Lockerheit.

Leichtigkeit.

Sprache ist ein Geschenk.

Möchte durchdacht sein.

Durchdacht werden.

Aber mit Lockerheit.

Nicht mit Strenge.

 

Auch etwas, das ich nun verstanden habe.

Danke.
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7. Weibliches-Fühlen

Ein Freund von mir sagt er habe "tausende Fragen ... tausende“.

Er würde wirklich gerne einmal eine Woche als Frau erLEBEN.

Was der Unterschied in der Wahrnehmung, im Denken, im FÜHLEN sei, möchte er 

erfahren.

 

Durch solche Fragen lernen wir uns gegenseitig besser kennen.

Mann und Frau.

Und erkennen vermutlich irgendwann, dass wir EINS sind.

Wir haben beides in uns, das ahnen wir.

Und erkennen es irgendwann.

In uns.

Um uns.

Bei uns.

Wir sind auf dem Weg zu erkennen und zu spüren, dass wir eins sind.

Korrekt?

Es bedarf keines totalen Verständnisses, um Euch zu verstehen.

Das ist ein Irrtum.

Auch zu verstehen, dass man sich nicht versteht und auch nicht notwendig ist für ein 

Leben und eine Liebe, ist Verständnis genug.

Das ist wunderschön.

Und so entspannend.

Die Jagd nach etwas Unerreichbarem, nach etwas Unnötigem hört auf.

Der Atem beruhigt sich, die Muskeln kühlen. Der Schweiß trocknet.

Irgendwann könnt ihr euch anschauen. Im Stehen. Im Liegen.

Im Sitzen.

Alles ist einfacher sichbar, wenn man aufhört, mit 100 kmh 

nebeneinanderherzulaufen.............
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Diese mail enthielt einen schönen Verschreiber von Dir:

Alles ist einfacher sichbar, wenn man aufhört, mit 100 km/h 

nebeneinanderherzulaufen.............

sichbar.

Dann sieht man SICH BAR.

Sehr schön hast Du das gemacht! :-)

Komm. VERSCHREIBER.

Das war puuuuure ABSICHT!!!!!!!!!!!!!

Wenn Du es nicht glaubst, beweise mir das Gegenteil (1:0 für miiiiiiiiiiiiiich).

Gratuliere!

Mal schauen, an wen das Spiel am Ende geht ;-)

8. Kapitel: Segensreiche-Erziehungsgedanken

Gestern telefonierte ich mit einem Pfarrer.

Ich fragte ihn, ob es möglich sei, eine Segnungsfeier für unsere Kinder in seiner 

evangelischen Kirche durchzuführen.

Er lehnte es ab.

Und legte mir die Taufe als Sakrament nahe.

Die Kinder würden damit

- die Liebe Gottes empfangen

- in die christliche Gemeinschaft aufgenommen werden

- ins ewige Leben aufgenommen werden

 

Genau das wünsche ich mir.

Aber nicht mit spezieller Kirchenbindung.

 

Er sagte, dass sie das nicht machen würden.

Er habe noch nie gehört, dass es Kirchen gibt, die das machen.
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Wenn man googelt, sieht man, dass Kirchen das machen.

Daher habe ich bei ihm angefragt.

Wir fühlen uns verbunden mit genau dieser Kirche.

Sie ist um die Ecke.

Ich leitete in ihren Räumen eine Spielgruppe.

Wir sind bei Festivitäten dort.

Ich bin verbunden mit einer Angestellten.

Sie würde es gerne mit mir machen.

 

Ich sagte ihm, dass ich es schade finde, dass es nicht möglich ist.

Seit unser Sohn ein Jahr alt ist, schreibe ich immer wieder Lieder und Texte auf, die 

ich für eine Segnung passend finde.

Etwas in mir sträubt sich gegen eine Taufe.

Ich sagte dem Pfarrer, dass sich Gott keine Trennungen für uns wünscht.

Wir sind eins.

Keine Separation.

Keine festen Zuschreibungen.

Z.B. im Religionsunterricht.

Der Glaube IST. (*das sagte ich ihm nicht* ;-))

 

Warum ich das schreibe?

Das ist auch etwas, das uns als Männer und Frauen, als Eltern beschäftigt.

Die richtigen Entscheidungen für die Kinder zu treffen.

Taufen, Impfen, Schulwahl,....

Wir spüren die Verantwortung.

Du wirst mir schreiben, dass es keine richtigen Entscheidungen gibt.

Aber es gibt doch passende Entscheidungen.

Passende und passendere.

Wir wünschen uns hierbei das goldene Händchen.

Wie können wir erspüren, wann es in die richtige Richtung für uns geht.

Das erste Gefühl im Bauch?

Gibt es einen ersten ganz praktisch umsetzbaren Hinweis?

Das wäre schön.
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Versucht es falsch zu machen.

Das richtig machen wollen ist sehr beengend.

Versucht es falsch zu machen. Was bedeutet das?

Ihr habt eine begrenzte Anzahl an Informationen zur Verfügung.

Ihr entscheidet für einen Moment, eine Situation.

Ihr dürft später umentscheiden  (Taufen kann sich ein Mensch später noch oder wie-

der austreten).

Was sind die Konsequenzen, die gibt es ja immer.

Passend ist das, wohinter ihr steht.

Wenn ihr allein seid.

Eure passende Wahrheit.

Dazu passt, dass ich jeden Tag und jede Nacht Gottes Segen für unsere Kinder 

erbitte.

"Ich bitte um Gottes Segen und meine Liebe begleitet sie durch den Tag / die Nacht."

Das ist etwas so Kraftvolles.

Leider beeindruckte das den Pfarrer nicht ;-)

 

Im Anschluss an das Telefonat schrieb ich einer Freundin:

"Weißt Du, als was ich arbeiten sollte?

Als Pfarrerin!

Kirchenbänke raus, Musik an, eine gechannelte Predigt und dann:

Ab geht es gemeinsam in die Leichtigkeit des Seins!!!!!

:-) :-) :-)"

 

Was meinst Du? ;-)

 

*ein bissle Spaß muss sein, dann ist die Welt von Sonnenschein...* :-) :-) :-)

Es passt. Zu Dir. Dieses bunte, lachende Bild der Priesterin.

Wo könntest du diese Art von Zeremonie und Feier zelebrieren?

Ich habe schon lange im Kopf, wie wir es feiern.
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Mit dem Motto Arche Noah, einem Fluss aus Tonpapier auf dem Boden, vielen 

kleinen Fischen.

Wir machen gemeinsam einen Regenbogen.

Mit Wünschen für die Kinder.

Ich habe mir schon viele Lieder notiert.

Und schöne (Segnungs-)Texte.

Eine offene, moderne Kirche wird der passende Ort hierfür sein.

In der wir einen Stuhlkreis machen.

Einen Kreis.

Wir alle.

Es wird eine Mischung aus mir und meinem Mann werden.

Ich habe es vor Augen.

Viel Lachen, Fröhlichkeit.

Kinderspielzeug außen rum.

Mein Mann und ich gemeinsam an den Gitarren.

Viele Instrumente in einem Korb.

Keiner muss.

Jeder darf.

Alle frei.

9. Kapitel: Scham-Gefühle

Ich möchte mich mit Euch über Scham unterhalten! Wie geht es Dir damit?

Sich schämen, schamvoll.............es ist ein wichtiges Thema. Für die Frauen, 

vermute ich.

Was ist Scham?

Wenn ihr es schafft, die Scham zu entkräften, sie wirklich zu durchschauen, werdet 

ihr angstfrei.

Scham ist auch nur. Fühlt euch nicht schlechter durchs Fühlen. Bleibt im reinen 

Gefühl. Jedes Gefühl ist pur sehr schön, zauberhaft.
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Es ist ein harter und steiniger Weg. Rückschläge werden euch begegnen.

Gebt nur punktuell auf. Dann erinnert euch an das Große. Eure Freunde. Dass es 

auch andere betrifft.

Werdet immer mehr zu Euch.

Genau Euch brauchen wir!

Offenbart eure Scham. Es hilft, es lüftet die stickigen Räume. Atmet.

Ich möchte von eurer Scham hören!

Scham.

Dieses Wort macht im Moment noch gar nichts mit mir.

Der Bezug zum Inhalt des Wortes auf off.

Da frag ich mal rum, um ein Gefühl dafür zu bekommen.

Und melde mich dann wieder.

Ich denke wir fühlen (die) Scham dann, wenn wir uns zeigen.

Rein. Pur. Wir selbst.

Scham ist das, was uns hindert, uns Dinge einzugestehen?

Ich blättere gerade in meinem Notizbuch herum und stolpere über etwas, das ich vor 

einem Jahr bei einem Frauenseminar notiert habe.

Dort steht:

Feuerzeremonie.

Was will ich dem Feuer übergeben - loslassen und zur Transformation freigeben?

In der Auflistung steht unter anderem

- meine Scham.

Aha.

Es gibt sie also.
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Ich wurde immer rot, wenn ich vor Gruppen sprechen sollte.

Wurde rot, wenn ich vor anderen vehement für eine Herzensangelegenheit bzw. 

spezielle Überzeugung einstand.

Jetzt fallen mir die Zusammenhänge ein.

Ich habe sie überwunden.

In der Feuerzeremonie.

Über-Wunden.

Bin über meine Wunden drÜber gegangen.

Was ist also Scham?

Jetzt habe ich die Antwort.

Komme ihr zumindest näher.

Scham ist ein Gefühl.

Nicht angenehm.

Und hat etwas damit zu tun, sich zu zeigen.

Ist Scham die Ahnung, dass man nicht gänzlich man selbst ist?

Ist Scham das Wissen, dass ich noch nicht ganz ICH bin?

Ist Scham die Angst, das zu zeigen, was wirklich in mir steckt?

Wer ich wirklich bin?

Genauer kann ich es im Moment noch nicht fassen.

Ist Scham, die Konzentration, keine Fehler zu machen?

Ist Scham die Anstrengung, angepasst zu sein, sich kompatibel zu machen?

Ist Scham der Wunsch nach Anerkennung?

Nach Liebe?

Ich fragte einen Freund.

Und er schrieb mir gerade:

„Scham ist die Angst davor, dass andere Menschen (die einem WICHTIG sind) einen

verurteilen für das was man ist oder war.“

               Leseprobe – Ende.
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